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Schildaweihnacht



Als die Bürger von Schilda ihr Rathaus fertig gebaut hatten, merkten sie, dass an Fenster und Türen nicht gedacht war. Also trugen sie mit allen verfügbaren Gefäßen Licht ins Haus und schafften auf diese Weise von morgens bis abends. Soweit ist die Geschichte bekannt. Nach verrichteter Arbeit stellten sie jedoch fest, dass sie zu viel Licht hineingetragen hatten, überall strahlte es derart hell, dass man die Augen kaum auftun konnte und die Köpfe der Beamten glänzten wie frisch poliertes Porzellan. Das Licht wieder herauszutragen, wurde von der Mehrheit abgelehnt. Nicht umsonst habe man sich einen ganzen Tag mit der kostbaren Last abgeschleppt.


Lasst uns Fenster einbauen, um das Licht hinauszulassen, schlug einer ihrer Klügsten vor. Wir lassen sie gerade so lange offen, bis alles zu viel herangeschleppte Licht hinausgegangen ist. Von dem ersten Plan aber waren sie klüger geworden und beschlossen, einem hoch wissenschaftlichen Experiment gleich, erst einmal ein einziges Fenster einzubauen. Gedacht, beschlossen, befohlen und getan.


Nach kurzer Zeit war ein Loch hineingebrochen in der Größe, dass einer von ihnen gerade das Haupt hindurchstecken konnte. Natürlich war dies strengsten verboten, denn wie sollte das Licht nach draußen entweichen, wenn ein Kopf im Fenster steckte. Gebannt starrten alle auf die neu geschaffene Öffnung. Aber es geschah etwas Seltsames. Immer mehr Licht strömte hinein und das alte Licht war nicht zu bewegen, herauszugehen. Warum auch, war es doch in dem neuen Rathaus schön und hell und warm, dass sich einer wie das Licht recht wohlfühlen konnte. Mehr jedenfalls, als sich draußen mit dem kalten Wind oder mit lästigen Regentropfen herumzustreiten.


Wir sollten das Fenster jetzt verschließen und es nicht wieder öffnen, schlug ein nächster vor. Vielleicht ist das Licht nachts zu bewegen, unser schönes Rathaus zu verlassen.


Dieser Vorschlag fand allgemeine Zustimmung und dem klugen Ratgeber erwies man die Ehre, dass er seinen Kopf als Stopfen in die Öffnung steckte, damit am Tage nicht noch mehr Licht hereinkäme. Mit dem ersten Anbruch der Nacht könne er dann wieder den Kopf zurückziehen. Von neuem gedacht, beschlossen, befohlen und getan.


Der Ausgewählte steckte seinen Kopf nach draußen und alle anderen Bürger von Schilda starrten auf das Geschehen, solange bis die Sonne Anstalten machte, unterzugehen.


Einigen kam es vor, als komme trotzdem mehr Licht ins Rathaus, deshalb stopften sie alles Mögliche zwischen Kopf und Fenster, dem Licht zu wehren, weiter in ihr schönes Rathaus zu strömen. Von Zeit zu Zeit kletterte jemand außen am Gebäude eine große Leiter hoch und steckte Essbares und Wasser in den Kopf, damit ihr tapferer Vorstreiter dem Licht weiter standhalten konnte.


Endlich kam der Abend und es galt, wie aus einem Abfluss den Stöpsel, den Kopf aus dem Fenster zu bekommen. Eine schwierige Angelegenheit, denn den ganzen Tag hatte die Wintersonne auf den Kopf geschienen, dass er nun auf das Doppelte angeschwollen war. Alle Versuche schlugen fehl und langsam wurde es für den armen Teufel gefährlich, hörte er doch die Ersten von Messern und Sägen reden. Schließlich einigte man sich, von außen kaltes Wasser auf das angeschwollene Gebilde zu schütten, bis es abgekühlt und so klein geworden, dass es sich herausziehen ließ. Die Tüchtigsten gruben in die Erde ein tiefes Loch, bis dunkles Wasser zum Vorschein kam, das allerdings bedenklich stank, floss doch in der Nähe des Loches die Abflussgülle der Stadt vorbei.


Über eine lange Kette vom Loch bis zum Fenster wurde das brakige Wasser gereicht und über das erhitzte Haupt gegossen, nicht ohne Erfolg. Der Kopf flutschte aus dem Loch, laut wie ein Korken aus einer Flasche, und das Licht strömte in gewaltigen Mengen nach draußen. Wieder war guter Rat gefragt, diesmal aber auf die Schnelle, denn es entwich zu viel Licht. Es blieb nichts anderes übrig, als den ersten besten Schaulustigen, der sich am dichtesten am Fenster befand, ins Loch zu stopfen. Am Ende würde alles Licht entweichen, das Rathaus wieder stockfinster sein und die liebe Arbeit wäre umsonst gewesen. Der Erstbeste war aber ein Mann, der draußen oben auf der Leiter stand. Die anderen gaben der Leiter einen Stoß, dass der Betreffende mit seinem Kopf von außen ins Fenster fiel. Drinnen glotzten alle auf den Kopf, der plötzlich zum Fenster hineingeflogen kam, und draußen ließ sich der hintere Teil des Mannes bestaunen, zwei Arme und die am verlängerten Rücken baumelnden Beine. Ein Plan wurde beschlossen, wie der arme, in der Öffnung steckende Tropf für den Rest seines Lebens mit Speise und Trank zu versorgen sei. Allerdings waren damit das Problem mit dem Herauskommen der Reste der hineingestopften Nahrung und das Problem mit dem vielen Licht im Rathaus noch immer nicht gelöst.


Nun kam den Bürgern von Schilda der Umstand zugute, den Klügsten von ihnen zum Bürgermeister gewählt zu haben. Dieser erinnerte sich, dass doch Weihnachten vor der Tür stehen müsse. Da sich die meisten im Rathaus befanden, wurde ein Bote nach draußen geschickt nachzusehen, ob das Weihnachtsfest bereits vor der Pforte stand. Bald kehrte er zurück. Gesehen habe er es nicht, kam die Antwort, aber es sei draußen ein Gefühl von Ruhe und Frieden, was nichts anderes bedeuten könne, das Fest sei schon im Anmarsch. Auch zappelte der im Fenster Hängende nicht mehr gar so arg wie am Anfang, was nichts anderes bedeuten könne, dass zumindest der hintere Teil des Körpers bereits von Frieden und Ruhe des Weihnachtsfestes erfasst worden sei.


Gut, stellte der Bürgermeister fest, zur Weihnacht braucht die ganze Welt Licht! Wir werden von dem Licht im Rathaus das Überschüssige in Büchsen füllen und überallhin in die Welt verkaufen.


„Weihnachtslicht aus Schilda"


sei auf die Dosen zu schreiben und vielleicht ein Bild mit dem Fenster und dem darin klemmenden Kopf daneben zu malen, Neugierige anzulocken, diesen klugen Einfall zu bestaunen - natürlich gegen einen angemessenen Obolus für das noch leere Säckel im neuen Rathaus. Den eigenen Bürgern sei das Licht in der Dose für den halben Preis zu lassen, schlug der Bürgermeister vor. Und wer in das Rathaus kam, ohne dass seinem Anliegen entsprochen werden konnte, dem sei beim Hinausgehen vom Pförtner ein Eimer des friedlichen Weihnachtslichts über den Kopf zu schütten, damit sich der Ärger legte und der heile Frieden in der Stadt erhalten blieb.
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